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Costa Rica – explora
Vulkanlandschaften mit heissen Quellen, unberührte Regen- und Nebelwälder, einsame
Sandstrände – Costa Rica, die «reiche Küste», trägt ihren Namen zu Recht. Ein wunder-
bares, vielschichtiges und sicheres Reiseland. Der Fotograf Tobias Hauser lädt mit
seinem Vortrag zu einem unterhaltsamen Streifzug ein. Buchen Sie jetzt Tickets für
diese eindrückliche Multimediashow.

Abonummer angeben und profitieren. Weitere Informationen unter www.espacecard.ch

Daten, Zeit und Ort
Donnerstag, 18. Januar 2018, 19.30 Uhr
Bern, Aula Freies Gymnasium

Samstag, 20. Januar 2018, 19.30 Uhr
Thun, Burgsaal

Preise für Inhaber der espace.card
1. Kategorie Fr. 24.– statt Fr. 34.–
2. Kategorie Fr. 18.– statt Fr. 28.–

Bestellen
Über die Hotline 0800 551 800 (Gratisnummer).
Max. 4 vergünstigte Tickets pro espace.card,
weitere können zum regulären Preis bezogen
werden. Versand- und Bearbeitungsgebühr Fr. 5.–

Anzeige

Übernahme
BKW kauft deutsches
Wasserbau-Unternehmen
Der bernische Energiekonzern BKW
übernimmt das süddeutsche Unterneh­
men Wald +Corbe. Dieses ist auf Infra­
strukturprojekte spezialisiert, haupt­
sächlich in den Bereichen Wasser­
wirtschaft, Wasserbau und Infra­
struktur. «Dadurch entstehen ideale
Anknüpfungspunkte für die Zusammen­
arbeit mit den Unternehmen, welche
bereits dem Netzwerk von BKW Engi­
neering angehören», schreibt die BKW.
Wald +Corbe mit Sitz in Hügelsheim in
Baden­Württemberg beschäftigt 157 An­
gestellte. Das Unternehmen wurde 1990
von Joachim Wald und Joachim Corbe
gegründet. Die beiden bleiben Ge­
schäftsführer der Firma. (bwi)

Diesel-Skandal
2000 Romands klagen
gegen Volkswagen
Die europäische Sammelklage, an der
sich die Westschweizer Konsumentenor­
ganisation FRC beteiligt, wird nächste
Woche im deutschen Braunschweig ein­
gereicht. Rund 2000 VW-Besitzer haben
die Schadenersatzklage unterzeichnet.
Das Einreichen noch vor Ende Jahr er­
mögliche es, die Verjährungsfrist einzu­
halten und ein Verfahren gegen VW ein­
zuleiten. AnfangNovemberwurde bereits
eine Sammelklage von 15000 deutschen
Kunden übergeben. Einer Klage der Stif­
tung für Konsumentenschutz (SKS) gegen
VW und die Schweizer Generalimpor­
teurin Amag haben sich über 5000 Auto­
besitzer angeschlossen. Sie sollen An­
spruch auf je 3000 bis 7000 Franken
Schadenersatz haben. Die Klage soll Ende
nächsterWoche beimHandelsgericht des
Kantons Zürich eingereicht werden. In
der Schweiz waren rund 180000Kunden
vom Abgasskandal betroffen. Weltweit
hatte VW 11 Millionen Autos mit einer
Schummel­Software ausgestattet. (sda)

ÖV
Das GA auf Monatsrechnung
wird nächstes Jahr günstiger
Das Generalabonnement auf Monats­
rechnung wird günstiger. Zudem gibt
der öffentliche Verkehr die Senkung der
Mehrwertsteuer wie angekündigt an die
Kundinnen und Kunden weiter. Die Bil­
lettpreise sinken jedoch erst am 1. Juni

2018. Systembedingt sei eine frühere
Senkung nicht möglich gewesen, heisst
es beim Branchenverband CH­direct. In
der Übergangszeit werden an Halbtax­
Inhaber zusätzliche Spartageskarten
ausgegeben. Ab Mitte Jahr werden die
Billettpreise dann um 0,3 Prozent ge­
senkt. Die Kundschaft des ÖV spart so
insgesamt 9 Millionen Franken. (sda)

Exportindustrie
Schweizer Aussenhandel
gewinnt erneut an Schwung
Der Schweizer Aussenhandel hat im No­
vember weiter an Fahrt gewonnen. Im
Vergleich zum Vorjahresmonat wuchsen
die Ausfuhren um 9,5 Prozent. Noch
kräftiger stiegen die Importe mit einem
Plus von 16,4 Prozent. Dabei spielten ge­
stiegene Güterpreise eine wesentliche
Rolle, wie die Eidgenössische Zollver­
waltung gestern mitteilte. Real nahmen
die Exporte noch um 4,4 Prozent und
die Importe um 6,8 Prozent zu. Die Han­
delsbilanz schloss mit einemÜberschuss
von 2,7 Milliarden Franken. (sda)

Fall Elmer
Zürcher Staatsanwaltschaft
hat korrekt gehandelt
Ein Mitarbeiter der Bank Julius Bär hat
in der Strafuntersuchung gegen den Ex­
Banker Rudolf Elmer keine falsche Zeu­
genaussage gemacht. Damit hat die Zür­
cher Staatsanwaltschaft gemäss Bundes­
gericht korrekt gehandelt, als sie nach
einer Anzeige Elmers keine Untersu­
chung in Gang setzte. Der Julius­Bär­Mit­
arbeiter hatte ausgesagt, dass Elmer
während einer gewissen Zeit dem Bank­
geheimnis der Cayman Islands und der
Schweiz unterstellt gewesen sei. Das
Obergericht kam bei dieser Frage zum
Schluss, dass Elmer nicht den Schweizer
Bestimmungen unterlag. (sda)

Industrie
Sulzer übernimmt
US-Unternehmen
Der Industriekonzern Sulzer übernimmt
die amerikanische JWC Environmental
LLC. Das auf Abwasserbehandlung spe­
zialisierte Unternehmen mit Hauptsitz
in Santa Ana, Kalifornien, wird 2017 vo­
raussichtlich einen Umsatz von 82 Mil­
lionen Dollar erzielen, teilte Sulzer am
Donnerstag mit. Zum Kaufpreis gab es
keine Angaben. (sda)

Kurz

Sandra Willmeroth

Weihnachten ist die Zeit für Geschenke
– und für die Müllabfuhr. Nicht nur das
schön bedruckte Geschenkpapier landet
im Kübel, auch die Plastikverpackungen
all der Pralinés, Seifen und Parfüms, die
unter dem Weihnachtsbaum den Besit­
zer wechseln. Es sei denn, jemand hat
ganz bewusst ein Geschenk ganz ohne
Plastikumhüllung gekauft; in einem der
bislang rund 15 Schweizer Unverpackt­
Läden, die, statt Plastikmüll zu verbren­
nen, ihn lieber vermeiden möchten.

Die gesamte Abfallmenge hat sich in
der Schweiz von 1980 bis 2008 auf
5,7 Millionen Tonnen verdoppelt. Auch
wenn die Hälfte dessen wiederverwertet
wird, ist es vor allem die Tendenz, die
bedenklich stimmt. Besonders proble­
matisch ist der Plastikanteil im Abfall.
Weltweit werden jährlich etwa 322 Mil­
lionen Tonnen Plastik hergestellt, davon
gelangen bis zu 13 Millionen Tonnen in
die Natur. Das meiste davon endet in den
Ozeanen, Lebensraum für mehr als
230 000 Arten.

Ein in England verendeter Wal, der
den Bauch voller Plastikabfälle hatte,
war denn auch ein Auslöser für Daniel
Fürst und seinen Bruder Andreas, ihr
Geschäft Fürst unverpackt in Bülach ZH
zu eröffnen. Daniel hatte 17 Jahre lang
bei einer Bank gearbeitet und war latent
seit längerem auf der Suche nach «etwas
Sinnstiftendem», wie er erzählt. Sein
Bruder Andreas war als gelernter Koch
im Detailhandel tätig. «Es werden so un­
fassbar viele Lebensmittel einfach weg­
geschmissen, ich mochte es nicht mehr
mit ansehen», sagt er heute.

Gemäss den Zahlen des Bundesamtes
für Umwelt werden in der Schweiz jähr­
lich über 2 Millionen Tonnen Nahrungs­
mittel verschwendet. Unter anderem
auch deshalb, weil Konsumenten mehr
kaufen, als sie brauchen, da sie an vor­
gegebene Verpackungsgrössen gebun­
den sind. Wer unverpackt einkauft,
kann diese Verschwendung verhindern.
Jeder Kunde kann beispielsweise das Oli­
venöl in mitgebrachte Glasflaschen ab­
füllen, auch Reis, Nüsse oder Kaffee
kann in mitgebrachte Stoffsäckli be­
darfsgerecht abgefüllt werden.

Das Sortiment der neuen Unverpackt­
Läden reicht von Lebensmitteln über
Kosmetika bis zu Hygiene­ und Reini­
gungsmitteln – alles mit Biolabel, alles
möglichst aus der Region und alles ohne
Verpackungsplastik. Denn von den
700 Kilogramm Müll, die laut den Zah­
len des Bundes jeder Einwohner in der
Schweiz pro Jahr im Durchschnitt verur­
sacht, sind 125 Kilogramm Kunststoffe.
Diese bestehen häufig aus Verbundstof­
fen, die nicht sinnvoll rezykliert werden
können und in der Verbrennungsanlage
enden – zumindest hierzulande.

Einkaufstrend aus dem Norden
«In Mexiko gibt es keine solche Anlagen,
und die Berge von Plastikmüll auf den De­
ponien sind weithin sichtbar», erzählt
Adriana Puente, eine der beiden Inhabe­
rinnen von Bare Ware, dem im Juli eröff­
neten Unverpackt­Laden in Winterthur.

Die Unverpackt­Welle ist aus den
europäischen Nordländern in die
Schweiz gelangt. Der erste «Supermarkt
ohne Einwegverpackungen» wurde im
Jahr 2014 in Berlin­Kreuzberg eröffnet –

und hat im deutschsprachigen Raum
eine Lawine losgetreten. In zahlreichen
Ländern kam es seither zu Eröffnungen
von Unverpackt­Geschäften. Diese tra­
gen Namen wie Liebe & Lose, Füllbar,
Schüttgut oder Tante Emma. Bei diesem
Trend kann denn zu Recht von einem
eigentlichen Revival der früheren Tante­
Emma­Läden gesprochenwerden. Ange­
sprochen auf die Hygiene, verweist

Adriana Puente auf das Gesundheits­
amt, welches das Verkaufslokal genau
kontrolliert hat. «Es gab keine Prob­
leme», sagt sie zufrieden. Auf Hygiene
und Sauberkeit lege man grössten Wert.
Die Kunden können sich das Haltbar­
keitsdatum auf einem Klebezettel notie­
ren, nachdem sie die abgewogene Pasta,
das Mehl oder die Gewürze in mitge­
brachte Gefässe gefüllt haben – wie

früher, bevor die Kunststoffverpackun­
gen Einzug in den Detailhandel hielten.

Unverpackt-Läden in der Region Bern:
– I-Lade – allerlei verpackungsfrei,
Spiegelstrasse 96, Spiegel
– Lola Lorraineladen – Lola unverpackt,
Lorrainestrasse 23, Bern
– Palette – unverpackt einkaufen,
Münstergasse 18, Bern

Das Revival der Tante-Emma-Läden
Eine neue Geschäftsidee gestaltet die Schweizer Einkaufslandschaft um: unverpackt einkaufen. Dabei geht es auch um den Kampf gegen
die Verschmutzung der Meere durch Plastikabfall.

Im Geschäft der Gebrüder Fürst in Bülach kauft man die Waren ohne Einwegverpackung ein. Foto: Reto Oeschger


